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I¥r. 391—393.

It. v. Fellenberg, chemische Cntersu-
chung der Lenker Schwefelwasser.

Vorgetragen den 24. Januar 1*57.

Einleitung.

In altern balneographischen Schriften findet mau
unter manchen theils benutzten, theils unbenutzten Quellen

auch ein oder mehrere Schwefelwasser aufgeführt,
die im Thale von Lenk sprudeln sollen, ohne dass von
einer stattgehabten Untersuchung derselben je etwas
bekannt geworden wäre. Der sumpfige Thalboden von
Lenk beherbergt nach der Aussage der Thalbewohner
noch mehrere andere Quellen, welche meistens
eisenhaltige Sumpfwasser sein sollen. Die beiden Schwefelquellen,

welche den Gegenstand dieser Arbeit bilden,
treten nicht im Thalboden, sondern am Fusse und am
östlichen Abhänge des das Lenkthal westlich einschlies-
senden Bergzuges zu Tage.

Schon im Jahre 1840 wurde ich mit der Untersuchung

der Schwefelquellen von Lenk beauftragt, erhielt
auch einige Flaschen Wassers zugesandt, konnte aber
damals verschiedener Hindernisse wegen die Arbeit nicht
ausführen. Der Frost sprengte im Winter die Flaschen
und das zu Eisklumpen gefrorene Wasser liess beim
Aufthauen eine sehr bemerkbare Menge ausgeschiedenen
Schwefels zurück, welcher Zeugniss gab vom starken
Schwefelgehalte des erhaltenen Wassers.

Im verwichenen Sommer wurde ich abermals, nachdem

Herr Apotheker Müller wegen überhäufter
Geschäfte die Analyse zu übernehmen sich weigerte, von
den Besitzern der Schwefelquellen gebeten, die Unter¬

Bern. Mittheil. Februar 1857.


	...

